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Zeit seine+ Leben+ widmete er Íc Fra-
gen der deut∂en Sprace – und er ∂uf
mit seinem „Orthographi∂en Wörter-
buc“ die Grundlage für eine einheitlice
deut∂e Rectscreibung. De+halb gilt
Konrad Duden al+ deren „Vater“.

Da+ von seinen Widersacern favoriÍerte

hi#ori∂e Prinzip, da+ Íc #ark an der

Screibung de+ Mittelhocdeut∂en ori-

entiert, lehnte Konrad Duden al+ ari#o-

krati∂ ab. Er war ein Vertreter einer

gemäßigt phoneti∂en Rictung, die Íc

im Wesentlicen auf die Formel „Screib,

wie du spric#“ #ü¿te. Die+ sei demokra-

ti∂, da e+ jedem – unabhängig von sei-

ner sozialen Herkunft und Bildung – da+

Erlernen der Orthographie am ehe#en

ermöglice.

Konrad Duden arbeitete zunäc# al+

Hau+lehrer in Frankfurt am Main und in

Genua. Ab 1859 lehrte er am Soe#er

Gymnasium und wurde dort Prorektor.

1869 wecselte Duden al+ GymnaÍal-

Er i# jedem halbweg+ Gebildeten ein Be-

griƒ, und die mei#en haben ihn auc ∂on

mal zur Hand genommen und wi‚en, wo er

für den Notfa¬ im Regal #eht: der Duden.

Diese+ neben der Bibel wohl bekannte#e

Buc de+ deut∂en Spracraume+ trägt den

Namen eine+ Manne+, der heute ziemlic in

Verge‚enheit geratenen i#: Konrad Duden.

Er wurde am 3. Januar 1829 al+ Sohn

de+ Bahnbeamten Johann Konrad Duden

und de‚en Frau Julia auf Gut BosÍgt in

Laqhausen bei Wesel geboren, begann nac

dem Abitur 1846 in Bonn ein Studium der

KlasÍ∂en Philologie, Germani#ik und Ge-

∂icte und nahm 1848 in Frankfurt am

Main eine Ste¬e al+ Hau+lehrer an.

Nac seiner Promotion brac Duden die

Referendariat+zeit 1854 ab, um in Genua

al+ Hau+lehrer zu arbeiten. Dort lernte er

Adeline Jakob, die Tocter de+ deut∂en

Konsul+, kennen, die er 1861 heiratete und

die ihm sec+ Kinder gebar.

1859 wieder nac Deut∂land zurüqge-

kehrt, lehrte Konrad Duden an ver∂iede-

nen GymnaÍen, wobei er Íc neben seinem

eigentlicen Beruf auc der Erwacsenen-

und Jugendbildung widmete. So gründete

er 1871 den „A¬gemeinen Bildung+verein“,

eine Frühform der Volk+hoc∂ule, die auc

finanzie¬ und damit sozial ∂wäcer Ge-

#e¬ten einen Zugang zur A¬gemeinbildung

ermöglicen so¬te.

Konrad Duden+ Hauptanliegen war e+

jedoc, eine einheitlice und a¬gemeinver-

#ändlice Rect∂reibung zu ∂aƒen. Dazu

∂reibt die Duden-Redaktion auf ihrer Ne¿-

seite über ihren Namen+vater:

Chri#ian Stang und Harald Süß
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Konrad Duden zum 175. Geburt+tag

Vom Hau+lehrer zum Lexikographen
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Konrad Duden durfte noc den Erfolg

seiner Bemühungen erleben und be∂äftigte

Íc unermüdlic weiter mit den Problemen

der Spracentwiqlung und der Au+gabe

seine+ Wörterbuce+. Am 1. Augu# 1911

#arb er in Sonnenberg bei Wie+baden.

Im Bibliographi∂en In#itut Mann-

heim wird da+ Leben+werk Konrad Duden+

bi+ heute fortgese¿t. Nac 1945 gab e+,

direktor in+ thüringi∂e Scleiz, ab 1876

leitete er da+ GymnaÍum in Bad Her+-

feld. Er kannte die Rect∂reibprobleme

seiner Zeit: Jede+ GymnaÍum, jeder

Verlag, jede Dien##elle hatte Íc – wenn

überhaupt – intern auf eine eigene Hau+-

orthographie geeinigt. Um diesen Zu#and

zu beseitigen, legte Duden 1872 seine An-

Ícten zum Thema in der Scrift „Die

deut∂e Rect∂reibung“ dar, der er ein

Wörterverzeicni+ mit Regeln hinzufügte.

Nac der Gründung de+ Deut∂en

Reic+ 1871 ver#ärkten Íc die Bemüh-

ungen um eine einheitlice Rect∂rei-

bung. Die 1. Orthographi∂e Konferenz

von 1876 in Berlin, an der auc Konrad

Duden al+ Experte mitwirkte, ∂eiterte

jedoc. Die Be∂lü‚e wurden durc die

Mehrheit der Bunde+rat+mitglieder de+

Deut∂en Reic+ abgelehnt, die+ hatte

Einzelmaßnahmen der Länder zur Folge.

Konrad Duden erkannte, daß ohne

die Zu#immung Preußen+ eine einheitli-

ce Regelung nict möglic war. De+halb

veröffentlicte er 1880 sein „Vo¬#ändige+

Orthographi∂e+ Wörterbuc der deut-

∂en Sprace“ auf der Grundlage der

preußi∂en Regeln, unter Hinzuziehung

der bayeri∂en. Da+ Buc se¿te Íc

∂ne¬ durc. Aber er# im Jahr 1901

kamen Vertreter der deut∂en Bunde+-

#aaten und Ö#erreic-Ungarn+ zur 2.

Orthographi∂en Konferenz zusammen.

Ein Jahr später einigten Íc die deut∂en

Kultu+mini#er auf eine einheitlice Rect-

∂reibung, Ö#erreic und die Scweiz

∂lossen Íc an.

Um die Ergebni‚e der Konferenz

zügig in da+ „Voll#ändige Wörterbuc“

einarbeiten zu können, #e¬te der Verlag

Bibliographi∂e+ In#itut Konrad Duden

einige Mitarbeiter zur Seite – da+ war

die Geburt+#unde der Dudenredaktion,

die nac dem Tod Konrad Duden+ die

Fortentwiqlung seine+ Wörterbuc+ über-

nahm. Ab der 7. Auflage (1902) war

„der Duden“ da+ für die deut∂e Rect-

∂reibung verbindlice Wörterbuc – bi+

zum heutigen Tag i# diese+ Standard-

werk da+ anerkannte Wörterbuc zur

deut∂en Orthographie geblieben!

Konrad Duden

Einheitlice Rect∂reibung ab 1902



bedingt durc die politi∂e Teilung Deut∂-

land+, je eine Dudenredaktion in Leipzig

und Mannheim mit eigen#ändigen Au+ga-

ben. Seit 1991 er∂eint der „Duden“ wieder

in einer Au+gabe im Dudenverlag Mann-

heim, Leipzig, Wien und Züric.

22 Auflagen Índ seit 1880 vom Rect-

∂reibwörterbuc „Duden“ er∂ienen. Von

Beginn an in Fraktur gese¿t, mußte auc

der Duden nac dem unseligen Scrifterlaß

von 1941 auf Anti∆ua umge#e¬t werden.

So i# die 12. Auflage von 1941 al+ le¿ter

Fraktur-Duden heute zu einem begehrten

Sammler#üq geworden.

Neben dem Rect∂reib-Duden Índ im

Laufe der Zeit ver∂iedene Wörterbücer

hinzugekommen, die Íc mit spezie¬en The-

men, wie z.B. der Herkunft, der Au+sprace

und der Bedeutung der Wörter, befa‚en.

Seit einigen Jahrzehnten hat auc der

Grammatik-Duden einen fe#en Pla¿ im

Programm de+ Duden-Verlage+.

Im Jahre 1955 erklärte die Ständige

Kultu+mini#erkoferenz der Länder den Du-

den in Zweifel+fä¬en für verbindlic. Diese

„halbamtlice“ Ste¬ung hat der Duden in

Folge der 1996 verab∂iedeten Rect∂reib-

reform eingebüßt.

Die sogenannten „Bestseller-Li#en“ im

Sacbuc-Bereic zeigen jedoc, daß Íc der

Duden gegenüber anderen konkurrierenden

Wörterbücern (wie z.B. der Bertel+mann-

Rect∂reibung, die je¿t unter dem Marken-

namen Wahrig er∂eint) an∂einend gut

durcse¿en konnte.

Wie Konrad Duden zu einer heutigen

Rect∂reibreform #ünde, kann man nict

sagen. Gewiß i# a¬erding+, daß Íc der

„Vater der deut∂en Einheit+∂reibung“

mit den derzeit al+ Folge der „Reform“ zahl-

reic vorhandenen Hau+orthographien nict

anfreunden könnte.

Verwendete Que¬en:

1. Ne¿seite http://www.duden.de. Der grau hinter-

legte Text und die Abbildung auf Seite 11

wurden un+ freundlicerweise vom Verlag

Bibliographi∂e+ In#itut & F. A. Broqhau+

AG, Mannheim/Leipzig, zum Abdruq zur

Verfügung gestellt.

Weiterführende Au+künfte über Konrad Duden

sind auf der genannten Ne¿seite de+ Verlage+

Bibliographi∂e+ Institut & F. A. Broqhau+

AG abrufbar.

2. Ne¿seite http://www.mdr.de/geschichte/personen
de+ MDR (Mitteldeut∂er Rundfunk).

3. Wurzel, Wolfgang U¬ric: Konrad Duden.

Leben und Werk, Dudenverlag Mannheim/

Leipzig/Wien/Züric 1998.
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